Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
wit Träperlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfeunige. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
N Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


den 10. Mai 1879. 


Morgen⸗Ausgabe. 


der ſich bei dem gemäßigt 
republikaniſchen Blatte vollzogen hat, immerhin be- 
merkenswerth. 


Deutſchland. angelb: Iren 
Berlin, 9. Mai. Die National- Zeitung“ fausſichtliche Steigerung der in dieſer Beziehung an über den Geſchäftsbetrieb in materieller wie in for⸗ 
N — — 1 
bt: 


ſchrei 
Heute hat der Reichstag nahezu einſtimmig 
für die auſtraliſche Ausſtellung in Sivney die ge⸗ 
forderte Summe von zweimalhunderttauſend Mark f v 
bewilligt. Jutereſſanter noch als die Verhandlung 
über die Ausftellung ſelbſt war die, welche an der 
don der Regierung bezeichneten Reichskommiſſär 
Herrn Geheimrath Reuleaux anknüpfte. Dieſe Ver⸗“ 
handlung kann in der That Herrn Reuleaur mit 
gerechtem Stolz erfüllen, ein Redner nach dem an- 
deren ſtand auf und bezeugte mit mehr oder weni⸗ 
ger gutem Willen den Nutzen, welchen die herbe, 
ſchneidende Kritik der deutſchen Induſtrie auf der 
Philadelphia - Ausſtellung durch Herrn Reuleaux 


le begründete Klagen laut geworden, außerdem] Berry bei ſeinem ſchwierigen Reformwerke unterſtützen 


vorhandenen Bedürfniſſes abhängig zu machen. Da]! 
aber auch die Inhaber von Konzeſſionen zum Gaſt⸗ 


Man darf deshalb annehmen, daß 
N N wenigſtens in der Deputirtenkammer alle Parteigrup⸗ 
105 und die Ausbeutung ihrer Kundſchaft ſindſpen der Linken den Unterrichts- Minifter Jules 


ſchließlich trotz Allem und Allem geſtiftet hat. Wie 
itter iſt Herr Reuleaux über ſeinen berühmt ge⸗ 
wordenen Ausſpruch „billig und ſchlecht“ angefein⸗ 
det worden; kein Vorwurf der Schädiger der In⸗ 
uſtrie, der Verkleinerer ſeines Vaterlandes zu ſein, 
wurde ihm erſpart. Auch die „National-Zeitung“, 
wi in ihrem ‚Feuilleton. die Kritik des Herrn 

veröffentlicht hatte, erhielt ihr wohlge⸗ 
meſſenes Theil an Angriffen jeden Kalibers und 
eden Geſchmacs. Heute war das Bild durchaus 
verwandelt, die Richtigkeit der Kritik des Herrn 
Reuleaur über die Leiſtungen der deutſchen Indu⸗ 
fie in Philadelphia wurde als fraglos richtig be⸗ 
N handelt, ihm wurde das Verdienſt zugeſchrieben, 
urch ein kühnes Wort den krankenden Zuſtand 
er Produktion zuerſt enthüllt, den Geſundungs⸗ 
5 Wei 


den aus. Aber nicht für die Perſönlichkeit des 
beffchen Gelehrten allein iſt dieſe Verhandlung 
Akdeutſam geworden; fie ſcheint uns eine noch viel 
umfaſſendere Moral in ſich zu bergen. Der heu⸗ 
lige Tag giebt denen Recht, welche ihrer inneren 
wobtrdenbung folgend es verſchmähen, den Stich⸗ 
bortern des Augenblicks ſich zu fügen und die da⸗ 
ei auf die Zukunft und ihr entſcheidendes Urtheil 


ſuchnen. Die jenſeits des Ozeans wehende Luft i 
ann Sefonberg günſtig, was die Amerikaner mit 
nem 


unüberſezbaren Kunſtausdruck einen Mann 
nennen, der Be 3 — a out- 
spoken man — ein in Deutſchland leider noch 
jo ſeltener Vorzug, den eine griesgrämige Empfind⸗ 
lichkeit über jeden Redeſchnitzel nicht verbeſſern kann. 
Freie Luft wehte auch aus jenem Wort Reuleaux' 
zu uns herüber, es war wie der Wind, von dem 
man ſagte: unangenehm, aber gefund; wohl konnte 
weuleaur ſich dabei den Spruch Platen's zum 
otto gewählt haben: 
Hienieden lohnt's der Mühe nicht, zu 
“jagen, 
Und frei und wahr zu reden, kleidet 
Jeden. 
für Was aber feiner Zeit der bitterſte Vorwurf 
ihn war, iſt heute zu einem Ehrentitel gewor⸗ 
3 um den ihn mancher ſeiner früheren Gegner 
Wudet. Möge uns Herr Reuleaux mit gleicher 
ahrhaftigkeit, wie früher jene herbe Kritik, nun⸗ 
in r ein günſtiges Wort über die deutſche Indu- 
de von Sidney aus ſenden können. 
— Darüber, daß die Reviſion der Gewerbe⸗ 
dg ſtückweiſe durchzuführen ſei, je nach der 
de, Hlichteit des Bedürfniſſes und nach dem Maß 
Reife, welches die eine oder die andere Frage 
ö Erfahrung und Prüfung erlangt hat, beſteht 
b ſchen dem Reichstage und der Regierung Ein⸗ 
non Nachdem in der letzten Seſſion ein 
Stück Arbeit in dieſem Sinne fertig gestellt 
tritt die Regierung jetzt mit einer neuen Vor⸗ 
ie an den Reichstag. Der vorliegende Entwurf 
ſdaßt ſich mit drei verſchiedenen Gruppen konzeſ⸗ 
2 epflichtiger Gewerbe. Einmal ſoll bezüglich der 
die at-Kranken⸗ Entbindungs- und Irrenanſtalten 
fe, Konzeſſionsertheilung außer von der Zuverläſſig⸗ 
des Unternehmers auch davon abhängig ge— 
" t werden, daß die baulichen und ſonſtigen tech- 
day; en Einrichtungen der Anſtalt den geſundheits⸗ 
51 geilichen Anforderungen entſprechen. In den 
8 lottden“ wird unter Hinweis auf die aufer- 


he entliche Vermehrung derartiger Anſtalten unter 


90 Geltung der Reichsgewerbeordnung hervorge⸗ 
men, daß das polizeiliche Aufſichtsrecht nicht hin⸗ 
he, das Publikum gegen eine Schädigung durch 


wirthſchafts betriebe, oder zum Ausſchänken von Wein, 
Bier und andern nicht branntweinartigen Geträn- 
ken, die erſtere berechtigter, die letztere mißbräuch⸗ 


geſchäft treiben, ſollen auch dieſe Gewerbebetriebe 
in Ortſchaften mit weniger als 15,000 Einwoh- 
nern ganz allgemein, in größeren nur im Falle 
einer entſprechenden ortsſtatutariſchen Feſtſetzung an 
den Nachweis des Bedürfniſſes gebunden werden, 
Es wird in den „Motiven“ näher dargelegt, in 
welchem Umfange dieſe Gruppe von Gewerbebetrie⸗ 
ben in den letzten Jahren zugenommen hat. 


nommen in Preußen von 1869 zu 1877 um ? 


Proz., in Mecklenburg⸗Schwerin ſeit ug 
(Eon un 51. Pre aud in Sachen, Wel 


tante sum Bi 


verdoppelt, verdreifacht, vervierfacht oder noch weiter 
vermehrt haben. Man kann vorweg zugeben, daß 
die Vermehrung der Schankſtellen für Branntwein 


die Gelegenheit und der Anreiz zum Branntwein⸗ 
genuß mit daraus folgenden wirthſchaftlichen und 
ſozialen Nachtheilen in unerfreulicher Weiſe ver⸗ 
mehrt worden iſt. Auch finden wir es nicht in 
der Ordnung, wenn ein Branntweinſchänker ſich al 
Gaſtwirth oder als Weinhändler einführt. Die ger 
nerelle Wiedereinführung der leidigen Bedürfniß⸗ 
frage konnen wir deshalb doch nicht befürworten. 


Einmal iſt dieſe Frage hoͤchſt ſubjektiver Natur, ſo 


ſehr, daß ein Nachweis des Vorhandenſeins ſtrenge 
genommen gar nicht möglich ist, daß alſo die Auf⸗ 


faſſung des Konzeſſionsertheilers in der Regel allein - i 
darüber entjcheidet. Auch der Hinweis auf den Men, ihre Sympathien mit den Infurgenten fein 


Rechtsſchuz gegen Verſagung einer Konzeſſion, 
welche den „Motiven“ zufolge in der Rechtſprechung 
der Verwaltungsgerichte liegen full, ändert im We⸗ 
ſentlichen nichts daran. Es liegen praltiſche 


ſchüſſe gegenüber der Schankkonzeſſtonsfrage vor, 


Proz., in Baiern von 1872 zu 1877 um 36 


ie ra re ilen die „Motive“ mit, 
wie die erſteren ſich in vielen Gegenden mehr als 


in den letzten Jahren über ein verſtändiges Be⸗ 
dürfniß binaus ſtattgefunden hat, und daß dadurch N. 


Er- eing ehrachten Vorlagen in der Preſſe mit großer 
fahrungen über die Stellungnahme der Kreisane- Het leit geführt würd, bat auch bereits den fran. 


licherweiſe häufig den Branntweinſchank als Haupt⸗ | Au 


| Die | den 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften haben danach zuge⸗ 


vers find doch nicht jo gleichmäßig und befriedi⸗ 
j 8 als man in den letzten Tagen aus 
London zu melden für gut fand. Die Debatten 
nahmen vielmehr nach den Mittheilungen des „Daily 
„Korreſpondenten einen ſehr ſtürmiſchen Cha⸗ 
rakter an. Der General-Gouverneur traf am 12. 
April mit den Führern der Boers 6 Meilen vor 
Pretoria zuſammen. Er beſchuldigte die Boers, den 
Auſſtand der Eingeborenen angeſtiftet zu haben, 
r ſehr entſchiedener Proteſt erhoben wurde 
allgemeine Entrüſtung ſich kund gab. Die Ver⸗ 
ſprechungen Sir Bartle Frere's, daß Transvaal libe⸗ 
ral regiert werden ſollte, beantworteten die Boers 
mit der Forderung der Wiederherſtellung ihrer Un⸗ 
abhängigkeit. Nach fünfſtündiger Berathung wurde 
die Verſammlung aufgehoben. Die Führer der 
bers erklärten, daß, ſollte es zum Aufſtande Fom- 


n. 
— Der „Kulturkampf“ in Frankreich, welcher 
anläßlich der vom Unterrichtsminiſter Jules Ferry 


zoſiſchen Staatsrath beſchäftigt. Die „Section de 


die hinreichend darthun, daß bei der rg eee der erwähnten Behörde hat mit allen 


über die Bepürfnißfrage die Objektivität nicht im 
mer gewahrt ſein dürfte. Im Allgemeinen iſt die 
Zahl der Schankſtellen übrigens wohl jo weit an⸗ 
gewachſen, daß jeder neue Konzeſſionsſucher ſich vor 


gegen eine Stimme beſchloſſen, daß der vom Erz- 
biſchof von Air gegen die Unterrichtsvorlagen ver⸗ 
offentlichte Hirteubrief einen Amtsmißbrauch invol- 
vire, und die Geſammtheit des Staatsraths wird 


der Unmöglichkeit ſähe, ein Bedürfniß nachzuweiſen, am nächſten Donnerſtag dieſem Beſchluſſe allem An⸗ 


während auf der andern Seite das Bedürfniß des 
Publikums in der That wegen der ſchlechten Qua⸗ 
lität der vorhandenen Lokale und der Geſchüftsfüh 
rung nicht über l Befriedigung findet. Gegen das 
Ueberhandnehmen der Winkelſchänken in ſchmutigen, 
ſchlecht beleuchteten und ventilirten ungeſunden Kel- 
ler- oder anderen Lokalen, gegen die Anwendung 
beſonderer Reizmittel zur Anlockung der Beſucher 1e. 
giebt es, wie wir meinen, ſehr viel ſchneidigere und 
weniger bercukliche Mittel. Die Prüfung der Qua- 
lität des Lokals ſteht ja der Polizeibehörde ſchon 


eine nach zuſtimmen. Die klerikalen Organe ſind 
natürlich über dieſe Vorgänge im höchſten Grade 
entrüſtet, ſo daß das „Journal des Debats“ den 
uultramontanen „Monde“ daran erinnert, daß der 
Regierung im Falle des Erzbiſchofs von Aix nicht 
bloß die organiſchen Artikel zur Seite ſtehen, ſon⸗ 
dern daß auch Artikel 204 des Code penal jedem 

ener eines Kultus verbiete, in einem Paſtoral⸗ 


ſchung durchaus ausgeſchloſ 
Kare A die Aufrichtigkeit 
jetzigen Sanitätsverwaltung dürfen volles Vertrauen 
in Anſpruch nehmen. er; 


1 Cour.“ 2 ind 


herzogin von Baden wieder im Theater (es wurden 
die „Journaliſten“ gegeben) erſchien. 


raſchung des Publikums, welches ſich bereits zum 


Weggehen anſchickte, mit einer Zwiſchenmuſik ein 


und nach kurzer Pauſe erhob ſich der Vorhang, um 


endlich das wiederholt angekündigte Ballet⸗Divertiſſe⸗ 


ment zur Anſchauung zu bringen. Die Schluß⸗ 
gruppe, in bengaliſchem Feuer in wechselnden Far⸗ 
ben ſtrahlend und unter einem Regen von Roſen 
ſtehend, zeigte den Namen der Großherzogin von 
Baden „Louiſe“ aus einzelnen, von Damen des 
Ballets gehaltenen Buchſtaben in den badiſchen Lan⸗ 
desfarben, während hinter der Gruppe eine Inſchrift 
entrollt wurde, welche die Worte trug : 

„Roſen auf den Weg zu ſtreu'n 

Und auf's Wiederſeh'n ſich freu'n, 

Sei zum Abſchied uns erlaubt.“ 

Stürmiſcher Beifall und Hervorruf lohute die 

Balletmeiſterin, Frl. Balbo, für das Arrangement 
dieſer ſinnigen Huldigung an den ſcheidenden Kaiſer. 
— Dem Direktor der hieſigen königlichen Schau⸗ 
ſpiele, Hofrath Adelon, wurde von Sr. Majeftät 
der Allerhöchſte Dank für die vielen frohen Stun⸗ 
den, welche das Theater ihm bereitet, ausgeſprochen 
und der Titel als Geheimer Hofrath verliehen. Se. 
Majeſtät ſprach ſich ſehr anerkennend und lobend 
über die Leiſtungen der hieſigen Bühne aus, ebenſo 
die Frau Großherzogin von Baden. 


Eſſen, 3. Mai. In der heute abgehaltenen 
zwölften ordentlichen General-Verſammlung der Weft- 
deutſchen Verſicherungs⸗Aktien⸗Bank, in welcher 20 
Aktionäre, die 536 Aktien mit 86 Stimmen ver⸗ 
traten, anweſend waren, wurde Bericht über das 
Rechnungsjahr 1878 erſtattet. Daſſelbe hat dar⸗ 
nach eröffnet mit einem Beſtande von 69,102 Ver⸗ 
ſicherungen, welche 841,592,659 M. Verſicherungs⸗ 
ſumme repräſentirten und für welche 943,855 M. 


ſchreiben, in welcher Form es auch ſein möge, die, 34 Pf. Prämien -Reſerve übertragen waren und 


u terung oder irgend einen Alt der Öffentlichen 
Behörde zu fritifiren oder zu tadeln. „Sicherlich“, 


jetz zu, und die Einführung einer hohen Schank⸗ führen die „Debats“ weiter aus, verlangen wir 


ſteuer würde nicht verfehlen, die Zahl der kleinen 


Schankſtellen zu verringern. ; 
drug, wie etwa im Wege der Bikgebung einer 


nicht die Anwendung dieſes Artikels; wir halten n 


Immerhin iſt ja 15: aan el dafür, daß die lediglich moraliſche Sank⸗ 


tion, welche vorkommenden Falls ſich aus den Ent⸗ 


weiteren Ueberhandnahme des Branntweingenuſſes ſcheidungen des Staatsrathes ergiebt, gewöhnlich 
— 


geſteuert werden kann, eine jo wichtige und in letz⸗ 
ter Zeit ſo oft ventilirte, daß der Reichstag einer 
eingehenden Prüfung der bezüglichen Vorlage ſich 
gewiß nicht entziehen wird. 

Der dritte Artikel der Vorlage beſchäftigt ſich 


| ausreicht, um den Geſetze Genugthuung zu verſchaf⸗ 


fen, und daß die Ausſchreitungen der Sprache, welche 
Mitglieder des Klerus ſich in der Lebhaftigkeit der 
Polemik geftatten ſollten, leicht gezügelt werden kön⸗ 
nen, ſobald man wiſſen wird, daß die Negierung 


mit dem Pfandleihgewerbe und den Rückkaufs⸗ entſchloſſen iſt, jene zu unterdrücken.“ — Da das 


geſchäften. Auch hier ſoll die Konzeſſton von dem „Journal des „Debats“ früher auch am eheſten der 


Nachweis des Bedürfniſſes abhängig gemacht und „freien Kirche im freien Staate“ das Wort redete, 


ſchließt mit einem Beſtande von 76,923 Verſiche⸗ 
rungen mit 885,214,885 M. Verſicherungsſumme 
und 967,229 M. 85 Pf. Prämien-⸗Reſerve. Die 
Prämien- und Gebühren Einnahme 
1,345,372 M. 36 Pf. auf 1,435,583 M. 51 
Pf. geſtiegen. An Entſchädigungen ſind für eigene 
Rechnung 449,928 M. 39 Pf. gezahlt und 
57,318 M. reſervirt. Die Prämien⸗Reſerve er- 
höht ſich für eigene Rechnung auf 492,119 M. 
8 Pf. Die Abſchreibungen auf Immobilien und 
Verluſte bei den Agenten ſind mit 3381 M. 89 


Pf. erfolgt. 


Von dem ſich hiernach ergebenden Jahresge⸗ 
winn von 173,079 M. 32 Pf. fließen zunächſt 
34,592 M. 88 Pf. zur Kapital⸗Reſerve, welche 


ſen iſt und die Sach⸗ * 
und Energie der 


— Aus Wirskaden, 8, Mat, ſchcüt der 


Nach been⸗ 
digter Vorſtellung ſetzte das Orcheſter zur Ueber⸗ 


iſt von 


. 


dadurch auf 234,646 M. 76 Pf. ſteigt und kom⸗ 
men ſodann, neben den ſtatut⸗ und vertragsmäßigen 
Tantiemen 120,000 M. = 60 M. für die Aktie 
als Dividende an die Aktionäre zur Vertheilung. 

An Stelle des wegen ſeiner Ueberſiedelung nach 
Dortmund aus d.m Vorſtande ausgeſchiedenen Herrn 
Oberbürgermeiſter E. Lindemann wurde Herr Kauf- 
mann Ludwig Huyſſen zu Eſſen in den Vorſtand 
gewählt. 

Das laufende Jahr zeigt einen erfreulichen 
Zugang an Verſicherungen und Prämien; die 
Schäden ſtellen ſich für die erſten 4 Monate etwas 
hoher als für den entſprechenden Zeitraum des Vor⸗ 


jahres. 
Ausland. 

Paris, 7. Mai. Die Zeit der Wiedereröff. 
nung der Kammer rückt heran und die Schaar, 
welche gegen das Kabinet Sturm laufen will, ſtellt 
ſich in Reihe und Glied, die Monarchiſten, wie 
immer, verächtlich und ſiegesbewußt, die Radikalen 
trotzig und unternehmend. Sie hoffen in der 
Blanqui⸗Frage zu ſiegen und find deshalb nicht 
müde geworden, aus derſelben tagtäglich neue Hul⸗ 
vigungen für die Volksſouveränetät und das allge- 
meine Stimmrecht auszuquetſchen. Ihre Beweis- 
führung iſt für den gemeinen Mann einleuchtend, 
und der Stoß gegen das Kabinet, das dem Mär⸗ 
tyrer ſein Recht vorenthält, hat daher an Ausdeh⸗ 
nung gewonnen. Leider iſt der Mann, der in die⸗ 
fer Sache ein gewichtiges Wort ausſprechen könnte, 
nämlich Gambetta — abweſend, einem egoiſtiſchen 
Zuge nach Erholung und Wohlleben folgend. Zum 
Glück hat ſich heute ein anderer Vertheidiger des 
Kabinets gefunden, deſſen Wort nicht ungehört ver⸗ 
hallen wird; Littre hat in der Philoſophie Poſitive 
einen Aufſatz über die Kammern von 1871 und 
1877 erſcheinen laſſen, deſſen Nutzanwendung den 
Fall Blanqui unmittelbar betrifft und den Radika⸗ 
len eine gehörige Lektion ertheilt. Littre findet, daß 
das allgemeine Stimmrecht, in deſſen Namen jetzt 
Blanqui's Wahlfähigkeit gefordert wird, keine feſten 
Grundlagen beſitzt und zwiſchen der Monarchie und 
der Republik unſtät hin⸗ und herſchwankt. 1848 
erklärte es ſich für die Republik; im folgenden Jahre 
wurde es reaktionär, 1852 ſtimmte es für Napo- 
leon; 1870 noch einmal; 1871 aber ignorirte es 
ſchon ſeine beiden bisherigen Entſcheidungen und 
ſandte kaum fünf Bonapartiſten in die Verſamm⸗ 
lung. Wo bleibt die Konſequenz? Die beiden 
Kammern von 1871 und 1877 ſind beide ſeine 
Kinder, aber das eine verneint das andere, ſie ſind 
ſich grade entgegengeſetzt. Und die Leute, die ge⸗ 
wöhnlich im Ramen des allgemeinen Stimmrechts 
ſprechen, find meiſt nichts weiter als die Mundſtücke 
einer kleinen Partei, einer Klaſſe oder einer Stadt. 
Der letztere Fall it der ſchlimm e, denn die Par⸗ 


tei, welche z. B. Paris für fi bat, iſt gewaltig 
genug, ob ſie zwar Recht bat, für ſich allein 


im Namen der Voll guveränetät zu ſprechen. U 
doch thut fie es. Paris, das unſtreitig dem Radl⸗ 
kalismus angehört, hat bei den jüngften Erelgniſſen 
die Angriffe gegen Dufaure geleitet, hat die volle 
Amneſtie begehrt, hat die Revolutionäre vom 31. 
Oktober 1870 und vom 18. März 1871 gefeiert; 
Parts ſteuert auf die radikale Republik zu. Littre 
aber hält das Wort von Thiers: „Die Republik 
iſt konſervativ oder überhaupt nicht“, aufrecht. Denn 
die Radikalen ſezen an Stelle der Ordnung, welche 
das Prinzip der konſervativen Republik iſt, die Re⸗ 
volution- 

Der Radikalismus iſt in pſychologiſchem Sinne 


r — . —.,—r5 —ü— . . —— nr 


Preußziſche Fonds. 
Herllu, 8. Mai. 
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einer jener geiſtigen Zuſtände, die bei Beſchlüſſen 
keinerlei Rückſicht auf die Wirklichkeit nehmen. Da⸗ 
her er denn danach ſtrebt, die höchſten Poſten mit 
Feinden der Ordnung zu beſetzen. Ein Beweis 
hierfür iſt die Wahl Blanqui's in Bordeaux. 
„Wenn“, ſagt Littre, „die Kammer der Deputirten 
dieſe Wahl genehmigte, jo kann jedes Wahlkolleg 
nächſtens den Marſchall Bazaine als Kandidaten 
aufſtellen; denn die Wahlunfähigkeit beider iſt gleich 
groß. Wenn erſt Blanqui und der Marſchall Ba- 
zaine Mitglieder der Kammer zum Hohne des Ge⸗ 
ſetzes geworden find, welche kräftige Inſcentrung der 
Anarchie, die von den Monarchiſten der Republik 
jo oft geweisſagt und gewünſcht worden iſt!“ Zum 
Schluß tritt Littre für die konſervative Republik ein, 
weil ſie alle Umſtände für ſich hat, weil ſie den 
Wahlſpruch führt: Laboremus Ob ſich die Ra- 
dikalen dieſe Lektüre zu Nutzen machen werden, iſt 
ſehr fraglich. Die „Marſeillaiſe“ bringt heute, wie 
früher, in Fettdruck die Worte: „Es ſind jetzt acht⸗ 
zehn Tage, daß Blanqui in Bordeaux gewählt wor⸗ 
den iſt, und Blanqui ſitzt immer noch im 
fängniſſe.“ 

Paris, 8. Mat. Der deutſche Bolſchafter 
Fürſt Hohenlohe hatte heute Nachmittag noch eine 


— 


als es alt iſt und läßt ſich bei vielen Menſchen 
ſchon aus ihrer Kindheit mit Beſtimmtheit auf die 
Berufsſphäre ſchließen, in der ſie dereinſt ganz und 
voll aufgehen werden. Wie viel mehr und ſicherer 
dies bei Kindern, deren Eltern und Groß-Eltern 
ſtets in einem und demſelben Beruf groß geworden 
find. Es iſt der Beruf ihr Familien -Erbtheil. 
In wie viele Generationen zurück man bei einigen 
Bühnen⸗Künſtlern dem Hang zum Komödie-Spielen 


nachſpüren kann, iſt gewiß manchem unjerer Leſer be- | 


kannt und leicht erklärlich wird es, wie ſolche Leute 
es als ſelbſtverſtändlich anſehen, daß ihre Kinder 
in die Wege ihrer Vor-Eltern einlenken. So zum 
großen Theil bei dem Kinder -Enſemble der Frau 
Direktor König. Die Kinder fühlen, ſo weit ſie 
bis heute ſchon im Stande find, ſich ein klares Ur- 
theil zu bilden, ſich in ihrer Komödianten-Luft wohl 
und ſehnen ſich nach keiner beſſeren. Frau Direk- 
tor König's Geſellſchaft iſt gewiſſermaßen eine Thea⸗ 
ter⸗Schule, deren Zöglinge ſich aus Kindern refru- 
tiren. Man wird wiſſen, mit welcher Vorliebe z. B. 
Muſiklehrer gerade ganz junge Schüler zum Unter⸗ 
richt nehmen und wir entſinnen uns hierbei eines 
Ausſpruchs eines nicht unbedeutenden Kritikers und 
Muſiklehrers, der dahin ging: „Ich nehme zum 


lange Beſprechung mit dem Miniſter des Auswärtt⸗ Unterricht die Kinder am llebſten aus den Windeln.“ 
gen, Waddington, und iſt Abends nach München] Sicher liegt hier das Prinzip zu Grunde: „Wer 
abgereiſt, um am Montag Morgen in Berlin einein guter Haken werden will, krümme ſich bet Zeiten.“ 
zutreffen. Die Familie des Botſchafters wird im] Die Kinder der Frau König'ſchen Geſellſchaft wer- 
Laufe der nächſten Woche Paris verlaſſen und wie den eben dereinſt alle Schauspieler und daß fie die 
gewöhnlich den Sommeraufenthalt in Auſſee nehmen.] große öffentliche Bühne nicht mehr als Stümper 

Paris, 8. Mat. Der Munizipalrath hat die] betreten, dafür ſorgt ſchon das praktiſche Vorſtudtum 


prachtvolles Appartement in der Strada Campo 


Zoll- und Steuerfreiheit für Verbrauchsgegenſtände, 


die für die Vertreter der auswärtigen Mächte in 


Paris beſtimmt ſind, abgelehnt. 


Provinzielles. 
Stettin, 10. Mai. Das Gaſtſpiel des Mär⸗ 
chen-Enſemble der Frau Sophie König im hieſigen 
Stadttheater findet jo großen Beifall, daß daſſelbe 
geſtern Abend vor vollſtändig ausverkauftem Hauſe 
auftrat und der größte Theil der Billets für den 
heutigen Abend bereits vergriffen war. 
Stadt⸗Theater. 
Gaſtſpiel des Mährchen-Enſem⸗ 
ble aus Wien. Wenn eine allgemeine Redens⸗ 


„dung, die jeder Menſch beſitzen ſoll?“ 


in dem Kinder⸗Enſemble. 
Leichter drängt ſich die Frage in den Vorder⸗ 
grund: „Betreten dieſe gezogenen Künſtler 
aber auch die Bretter mit jener allgemeinen Bil⸗ 
Hier können 
wir mit „Ja“ antworten, denn die Kinder der Frau 
König'ſchen Geſellſchaft werden täglich durch einen 
Hauslehrer in allen nennenswerthen Fächern unter⸗ 
richtet, ſo daß fie, einmal aus den Kinderſchuhen 
tretend, auch auf anderen Gebieten als dem der 
Kunſt heimiſch find. — 

Wenden wir uns hiernach zu der erſten Vor⸗ 
ſtellung des Märchen⸗Enſemble, fo können wir un⸗ 
ſern Leſern das vor einigen Tagen hier bereits ge- 


art ſagt: „Kinder gehören nicht in's Theater“, ſo] ſpendete Lob nur nochmals wiederholen. Die Lei⸗ 
bezieht ſolche ſich in ihrer Bedeutung nur auf das ſtungen der kleinen Künſtler ſind allerlie bſt und er⸗ 
Hören und Sehen derartiger Stücke, deren Tendenz götzen die Großen ebenſo ſehr als fie die Kleinen 
es iſt, die Gebrechen und moraliſchen Schwächen] wahrhaft enthufiasmiren. Sieht man die kleinen 


der menſchlichen Geſellſchaft zu zeichnen und geißeln] Trabanten, — das jüngſte Mädchen, die kleine 
oder aber ſelbſtredend auf Schauspiele, die zu ihrem] ſechsjährige König trollt mit derſelben Leichtigkeit 
Verſtändniß einen Fonds Bildung vorausſetzen, der auf der Bühne umher als die älteſte Theilnehme⸗ 
bei Unerwachſenen noch nicht zu finden iſt. Mit] rin, Fräulein Marie König, die bereits in wenigen 
Recht läßt ſich dieſer Satz in den zweiten erwei⸗] Wochen an ein größeres Theater als Mitglied ein⸗ 
tern: 


„Kinder gehören nicht auf die Bühne.“ tritt — fo erſtaunt man über die Ungenirtheit und 


Jacke ſteckt und ihn ſo eine Bahn betreten läßt,] da 


auf die ihn vielleicht feine eigene Uleberzeugung, ſein 
innerer Wunſch niemals geführt haben würde. Aus 
allgemeiner Erfahrung weiß man nur zu gut, welche 
traurigen Konſequenzen derartige Schritte im Leb 

ſchon nach ſich gezogen haben und daher erblickt 
man in dieſer Erfahrung ohne Weiteres eine Le⸗ 
bensregel, die aber, wie jede andere Regel, nicht 
ohne Ausnahmen iſt. Das Sprichwort: „Oft liegt 
ein tiefer Sinn im kind'ſchen Spiel iſt ebenſo wahr 
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Indeß müſſen wir den Sinn deſſelben auch wieder auf] die Lebendigkeit, mit der fie ihre Aufgaben löſen. 
gewiſſe Grenzen beichränfen. Man führt mit gewiſſer] Ein gr alenk ſteckt beſonders in der neunjäh⸗ 
Berechtig en Grund vor, daß man dem Atem Feigen Pepp König, die im „Gejtiejelten Kater“ den 
eines Menſchen nicht dadurch vorgre fen ſol daß „Hinze“ allerliebſt fpielte und ihren Part in Aus⸗ 
man Jemand als Kind ſchon in eine Berufs⸗Zwangs⸗ druck und Geberde jo vorzüglich zur Geltung brachte, 


daß man bei fortſchreitender Entwickelung von ihr 
päter vielleicht als von einer großen Künſtlerin 
wird ſprechen können. Doch Dabei jel nicht ver- 
geſſen, daß auch alle Uebrigen ihre Sache gut ge- 
macht haben. Wir können unſeren Leſern nur 
warm empfehlen, ihre Kinder (zwei gehen auf ein 
Billet) zu dieſen hübſchen und unterhaltenden Mär⸗ 
chen-Vorſtellungen zu führen, fie ſelbſt werden ſich 
dabei amüſtren. Wie viel Vergnügen bereitet ſchon 
das herzhafte, glockenhelle Lachen des Auditortums 
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der Kleinen und das ungezierte laute Plaudern und 
Bravo-Klatſchen der Neugierigen und leicht zu Be⸗ 
friedigenden. Die von der Kapelle des Herrn Jan 
covius ausgeführte Muſik begleitet theils die Lieder⸗ 
Weiſen zu den Stücken, theils liefert ſie durch den 
Vortrag von Konzert⸗Stücken angenehme Abwechſe⸗ 
lung. Das gut beſuchte Haus dankte den kleinen 
Künſtlern durch vielfachen Applaus. 


Vermiſchtes. 

— Eine Bitte um allergnädigſte Hinrichtung 
verdient gewiß unter Kurioſa aufgenommen zu wer⸗ 
den. Der „Peſter Llopd“ meldet nämlich: „Ein 
nach Sakard zuſtändiger Infanterift wandte ſich in 
einem Geſuche an den Kaiſer mit der Bitte, der 
Monarch möge ihn, da er ſeine Zeit abgedient und 
nicht zu arbeiten im Stande ſei, ihn, den in Bos⸗ 
nien nie eine Kugel traf, während ſeine Kameraden 
dezimirt wurden, im Hofe der Großwardeiner Feftung 
allergnädigſt hinrichten laſſen.“ 4 

— (Die Marotte einer Millionärin.) In den 
letzten Tagen iſt in Rom das Teſtament der Gräfin 
Angela's d'Anvers eröffnet worden. Dieſelbe hatte 
im vorigen Jahre freiwillig den Hungertod gewählt 
und dieſes ſeltſame Ende einer Frau, welche ein 


— — 


Marzia in Rom bewohnte und für eine Millionärin 
galt, gab damals Anlaß zu den verſchiedenſten Ge⸗ 
rüchten. 


dem Spital Santo Spirito in Rom und dem Ci⸗ 
vilſpital in Rouen, jedem zur Hälfte vermacht wor⸗ 
den. Die Gräfin hat eine Tochter, welche ſeit 2 
Jahren getrennt von ihr lebt und ſich in ein Kloſter 
in der Nähe von Paris zurückgezogen hat. 


Telegraphiſche Depeſchen 


Köln, 9. Mal. Die „Kölntſche Zeitung“ 
läßt ſich aus Saarbrücken vom heutigen Tage mel⸗ 


das Erkenntniß in dem Marpinger Wunderprogef 
zurückgezogen. 1 | 
Wien, 9. Mai. Von guter Seite verlautet, 
die ruſſiſchen Militärgerichte in Oſtrumelien begin- 
nen ihre Funktionen einzuſtellen; die Trainparks und 
ſämmtliche Magazine find in der Auflöſung begrif⸗ 
en, und hat ihre Heimſendung begonnen. Die 
„Neue Wiener Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel: 
General Obrutſchew verſprach, daß das Waffentra⸗ 
gen künftig lediglich nur den Miltzleuten geſtattet 
ſein ſoll. Rußland wird für den türkiſchen Ver⸗ 
zicht auf die Beſetzung der Balkanpäſſe einen Nach- 
laß von der Kriegsentſchädigung gewähren. . 
Petersburg, 9. Mai. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger hat ſich bereit erklärt, Pathenſtelle bei dem 
neugeborenen Sohne des Fürſten von Montenegro 
zu übernehmen; der Oberſt Graf Scheremetjeff iſt 
beauftrogt worden, als Stellvertreter des ö 
zur Taufe nach Cettinſe zu gehen lehrt 
’ Athen, 9. Mat. Unterrichketerſeits wi d 
ſichert, die Regterung hege den Wunſch, daß 


in Konſtantinopel, ſondern in einer anderen e 
päiſchen Hauptſtadt, etwa in Paris, geführt wurden · 

London, I. Mal. Die „Times erfährt, del 
engliſche Delegirte Drummond Wolff werde nach 
der Inſtallirung Aleko Paſchas zum Genetalgou⸗ 
verneur von Oſtrumelien nach England zurückkehren. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten wird 


Aleko Paſcha in etwa zehn Tagen in Philippopel 
erwartet. j 
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Im Teſtament iſt von ihr nun ihr gan 
zes Vermögen, beſtehend in zwei Millionen Francs, 


den, der Staatsanwalt habe die Appellation gegen 


Die Erbin des Herzens, 


Roman von E. Vel y. 


(Schluß.) 

Welchen Muth?“ fragte der Freiherr. 
Nun, wegen der gnädigen Frau. Der Ober⸗ 
Imeiſter wiſſen, daß die Gnädige geſtern Nacht 
Mverreiſen wollen.“ 
Ein ſchallender Axtſchlag war die Antwort. 
Nun, Weibsleute, — es ging ihr nicht ſchnell 
Mag, der Poſtpeter hat den alten Weg nehmen 
len, » Herr, das hat er unter vielen Schmerzen 
anden, denn ein Bein zweimal gebrochen zu 
} n, das iſt kein Spaß.“ 

Weiter!“ ſagte der Freiherr mit dumpfer 
mme 


Ja,“ wimmerte Luttermann, „wenn der Herr 

orſtmeiſter mir die Botſchaft nicht nachtragen. 

n Sie, der Poſtpeter fährt auf dem alten Wege 

der Seelbrücke, die Gnädige wollt's, das be⸗ 
er mit hundert Eiden, und ich glaube es 

M bei einem, denn ich kenne die Weiber 

er auf die Brücke kommt, nach der Mitte, da 

s 'nen Ruck, nen Krach und dann hört er 
mehr. Als er ſeine menſchliche Beſinnung 

r erhält, da liegt er unter einem Brückenbalken 

Ufer, ſo weit hat's ihn geſchleudert, er kann 

nur halb aufrichten und ſieht und Hört nichts, 

ſchreit und wimmert, bis ihn endlich die Berg⸗ 
vom Marienſtollen hören. Wie die zu Hülfe 
men und der Sturm nach läßt.“ 

1 blickte mit ängſtlichem Staunen auf den un⸗ 
Deglichen und hoch aufgerichteten Freiherrn. 
„Weiter!“ befahl derſelbe kurz. 

Ja, die Pferde waren erſoffen, aber der Wagen 

kund kerzengerade mitten im Waſſer, — das ſpülte 

jo hübſch drum 'rum und hob und ſenkte 
und wie fie ihn aufmachten, da ſaß die Gnä⸗ 
ganz ſanft in die Ecke gelehnt ... das Waſſer 
te ihr gar nichts gethan.“ — — 

Es war eine beängſtigende Pauſe, die der kleine 

Mähler machte, er wartete augenſcheinlich auf eine 

Frage von dem Freiherrn. Als dieſelbe nicht er⸗ 
"Ste, ſetzte er halblaut hinzu: 

„Das Waſſer hatte ihr nur gerade bis an die 
zune können, aber — die Angſt und der Schreck, 
Note der Doktor Poll, den ſie gleich geholt hatten, 
hat die Schuld an dem Herzſchlag gehabt.“ 
„Todt, todt!“ rief Herr von Wirning ſo laut, 
wolle er damit das Echo des Waldes wecken. 
Wir ſind ja Alle sterbliche Menſchen, Herr 
an torftmeifter,“ tröſtete Luttermann, „fie haben 
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Am Sonntag, den 11. Mai, werden predigen: 
der Sch : 


er 2 
Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
i eu Dr. Jade um 10%½ Uhr. 


Dr. Carus. 


de . Dre geln an 
er Kosfiſtorialrath Wilhelm e Mar 


Paſtor ! 
edigt Beichte u. Abendmahl.) 
8 rel der Predigt : 


(Beichte und Abendmahl.) 
Derr Prebiger Luckow um 2 Uhr. 
Ain Jsbanniefloſler. Saale (Reufladt): 
Prediger Müller um 9 Uhr. 5 
en Pa Be ; 
In der ulas- Birch 


Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
22 


Stettin, den 6. Mai 1879. 


Mefanntmachung, 


das Abraupen der Bäume betreffend. 
den le Bezugnahme der Verordnung der Königlichen 
I Sei ung vom 15. Februar 1853 (Amtsblatt de 1853 
itte 55) wird der Termin, bis wohin das Abranpen 
Mar ume in dieſem Jahre erfolgen muß, auf den 25. 
een e ee 
Königliche Polizei⸗ Direktion. 


Graf Hue de Grais, 


aber der Tod war gleich eingetreten, meinte der als fie ſich zum Begräbniß verſammelt hatten, „ſo 


Doktor!“ 


einmal führte er einen Schlag aus, der letzte Stumpf 


Am Arme des Gatten ſchritt ſie über die Brücke 


Eine achtet die Landleute wie nichts, das wollte ich und unter dem erſten Mauerbogen durch. Die 
„Todt!“ wiederholte Herr von Wirning; noch nicht gewünſcht haben!“ 


Die Männer ſprachen davon, daß es doch auch 


der alten Eiche fiel ab, dann ſchleuderte er die Axt] beſſer ſei, „der Herr“ bliebe auf dem Schloß und 


writhin in das Gebüſch. 

„Der Herr, — na, Oberförſter muß man ja 
nun ſagen, iſt auch gleich benachrichtigt, und noch 
vor Aresberg iſt der Herr Fürſt in Extrapoſt da⸗ 
zugekommen, als man die gnädige Frau im Schritt 
nach dem Ort gefahren hat. Der hat ſich ſehr 
entſetzt, hat ſie lang angeſehen und iſt dann weiter⸗ 
gereiſt.“ 

„Grabt die Wurzeln da aus bis auf den Grund!“ 
gebot der Freiherr, dann wandte er ſich ab und 
ging langſam, aber ungebeugt dem Hauſe zu. 

Neben dem Obelisken blieb er ſtehen und blickte 
auf das Wirning'ſche Wappen. 


„Nun hat der alte Name doch keinen Flecken, H 
murmelte er, neigte das Haupt auf die Bruſt und 


ſchritt hinein. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
Das Hartenſteiner Thal erglänzte in vollem 


ſähe ſelber nach dem Rechten, als daß er ſo viel 
draußen in der Welt herumreiſe, und ſo gab hüben 
und drüben ein Wort das andere, bis der Keckſte 
unter den Jungen, der Schmiedkonrad, mit einem 
brüllendem Hurrah: „Se komet, ſe komet!“ zurück⸗ 
gelaufen kam. Und nun kam in das bunte Bild 
erſt rechte Bewegung. Die Mädchen entfalteten die 
langen grünen Gewinde und ſpannten ſie über den 
Weg, um damit den Herrſchaftsſchlitten aufzuhalten 
und dem Lehrer und den Muſikanten Gelegenheit 
zu geben, ihre Künſte zu entfalten. Die Weiber 
zupften an den Schürzen und ſtellten ſich in mög⸗ 
lichſter Breite auf, und die Männer hielten die 
ände frei, um gleich nach den Pelzmützen zu 
greifen. Ein brauſendes Hurrah grüßte den mit 
fröhlichem Geläute heranklingelnden Schlitten, alle 
Hälſe reckten ſich; jetzt hielt er vor der leichten 
Schranke aus grünem Tannenreis, und nun klang 
ein Hurrah durch den ſonnigen Wintermorgen, weit 


Winterſchmuck; eine dicke weiße Decke lag auf der] fröhlicher und herzlicher als das erſte, weil es ſich 


Fahrſtraße und die grünen Tannenarme wie die der unwillkürlich den Kehlen entrang; dort aus den 
entblätterten Buchen waren ſchwer mit Schnee be- Pelzdecken des Schlittens ſchaute fie ja von der 
laden. Hoch am wolkenloſen Himmel ſtand die] Seite des ſtattlichen Grafen ein liebes, bekanntes 
Sonne und lächelte freundlich durch die klare Win- Geſicht an, — jo unerwartet — und nun doppelt 


viel verſucht und fie nach Aresberg gebracht, noch ebenſo anhaltend ſchwatzen konnte wie damals, 


terluft und ließ Millionen von blitzenden Diamanten] freudig begrüßt. 
ſchimmern und flimmern auf den Bäumen und dem 


Erdboden. 

Von dem runden Thurm des Hartenſteins wehte 
eine mächtige Flagge und am Felſenthor der Burg 
hatten ſich zahlreiche Gruppen, Männer, Weiber 
und Kinder, im Sonntagsſchmuck verſammelt. Nicht 
wie damals am Eingang zur kleinen Kapelle, lag 
es wie ein dumpfer Bann über der Menge, der 
ſich erſt allmälig löste, heute herrſchte die echteſte 
Fröhlichkeit unter den verſammelten Dorfbewohnern. 
Waren ſie ja doch auch gekommen, um die junge 
Gemahlin zu begrüßen, welche der jetzige Beſitzer 
des Hartenſteins heimführte. 

Wie damals einen Trauergeſang, hatte der Lehrer 
jetzt ein fröhliches Lied mit feiner Schuljugend ein- 
ſtudirt, und die Dorfkapelle hielt ihre Inſtrumente 
bereit, um den heiterften Tanz anzuſtimmen. Bunte 
Blumen dem Paare darzubringen, erlaubte die Jah⸗ 
reszeit nicht, daher hatte man allerlei grüne Kränze 

ewunden aus Epheu und Tannenreis und war 
nicht minder ſtolz darauf. 

Die Weiber debattirten über die „neue Frau“, 
von der man ſo gar nichts wußte, wie ſie wohl 
ſein würde, gewiß eine Städtiſche, und „das hat 
einen Haken,“ meinte die alte kluge Dore, welche 


1. Prämien (abzüglich Ristorni): 


Prämien-Reserve aus 1877 für 


Prämie in 1878 für . . - 


Rückversicherung auf die 


Prämien-Reserve 


Und auf's Innerſte durchwärmt 


von dem herzlichen Empfang, ſprang die junge Frau 


auf und ſtreckte rechts und links die Hand hin, wo 
fie ein bekanntes Geſicht unter Jung und Alt ſah, 
und endlich hatte der Lehrer Mühe genug, ſeine 
Dorfkinder wieder zu ſammeln, damit fie jetzt nach 


der Melodie des Königsliedes ſeine paſſenden Verſe 


ſangen, und kaum waren die verklungen, ſo ſielen 
die ſechs Muſikanten ein, und es währte geraume 
Zeit, bis all' die vorbereitete Feierlichkeit zu Ende 
war und der Schlitten jenſeits des natürlichen 
Thores verſchwinden konnte. 

Hand in Hand ſaß das junge Paar, ſeltſam be⸗ 
wegt, neben einander; Walter's Blick ruhte in tiefer 
Rührung auf Hertha's lieblichem Geſicht, — wie 
beglückte es ihn, ſie ſo zurückführen zu dürfen in 
ihr väterliches Haus. 

An der Zugbrücke hielt der Schlitten, dort ſtand 
die Schloßdienerſchaft; an der Spitze der alte Diet⸗ 
rich, nicht mehr in Amt und Würden, aber doch 
als der Aelteſte an dem Ehrenplatz. 

Sein treues Geſicht erglänzte in heller Freude, 
er allein hatte gewußt, wen er in der jungen Gräfin 
zu begrüßen haben würde; die Thräne, welche in 
ſeinen ehrlichen blauen Augen erglänzte, überwältigte 
Hertha, fie ſtreckte ihm beide Hände hin und barg 
dann das Haupt an Erbach's Bruſt. 


bi a au Zu 


Zwölftes Geschäftsjahr. 


J. Gewinn- u, Verlust-Conto, 
Einnahme. 


N ln, * 710,688,520 * 


ganze Gallerie des Schloßhofs trug feſtlichen Schmuck: 
bunte Flaggen, Teppiche, Kranzgewinde. Jetzt hatten 
ſie den Eingang zur Steintreppe erreicht, da fühlte 
15 Hertha plötzlich von zwei kräftigen Armen er⸗ 
hoben. 

„Ich trage Dich hinauf, — wie ich Dich durch's 
Leben tragen werde,“ flüſterte ihr Gatte, und dies⸗ 
mal wehrte fie ihm nicht wie dort am Mühlenſteg. 
Erſt vor der Halle ließ Erbach ſeine holde Bürde 
frei, die Thür derſelben öffnete id — und El- 
friede und ihr Gemahl ſtanden auf derſelben und 
boten nach guter alter deutſcher Sitte dem jungen 
Chepaar Brod und Salz. 

Viel Worte fanden ſie Alle nicht, es war ein 
gegenſeitiges ſtummes Grüßen und Beglückwünſchen, 
das endlich von dem alten Freiherrn von Wirning 
unterbrochen wurde, der hinter einer der waffen⸗ 
tragenden Rittergeſtalten hervortrat. 

„So, kleine Frau, nun geben Sie auch mir die 
Hand, — mir altem Eindringling, he? Aber Sie 
müſſen ſchon Gnade für Recht ergehen laſſen und 
mich mit in den Kauf nehmen. Wie? Das iſt 
eine ſeltſame Hochzeitsreiſe, auf der man einen bär- 
beißigen Knaben, wie mich, mitſchleppt, aber die 
Kinder wollten's einmal nicht anders, und 
mich ſeit dem Doppelhochzeitstage, an welchem 
in den Süden geflogen ſeid, nicht eine Viertelſtunde 
wie unnütze Bagage behandelt, ſo daß ich mir faſt 
einbilden könnte, ich gehöre nothwendig als Dritter 
mit zu ihrem Glück.“ 

„Als ob darüber eine Frage aufgeworfen werden 
müßte!“ ſagte Elfriede und ſchloß ihm mit einem 
Kuß den Mund. 


Hertha ging mit raſchen Schritten nach dem . 
Balkon und trat hinaus. Wie unglücklich und 


verlaſſen war ſie geweſen, als ſie zum letzten Male 
hier geſtanden. Jetzt ſchaute ſie ſtrahlenden Blicks 
auf die im Winterſchmuck glänzende Landſchaft und 


lächelte. Sie mußte beide Hände auf das im Ueber⸗ 


maß ſeliger Zufriedenheit ſchlagende Herz drücken, 
und dann flüſterte ſie leiſe: 

„Ich war ſo thoͤricht, ich juchte, ſuchte Freiheit 
und Frieden, — und wußte nicht, daß fie mir jo 


nah', in der eigenen Bruſt wohnten und daß ſie 


nur Eins zu wecken vermochte ..“ 

„Die Liebe,“ ſagte Walter's ſonore Stimme 
hinter ihr. Sie nickte und er zog ſie an ſein 
Herz. 

„Wenn es nur Hure Stunden und Minuten 


find, in denen der Menſch glücklich ſein darf,“ ſetzte 


die junge Frau mit ſtrahlenden Augen hinzu, — 
„gleichviel, — es iſt doch werth, die eine Minute 


gelebt zu haben, die eine, in welcher man aus vollem 85 


Herzen jagen konnte: „Ich bin glücklich“! 


1838. ai 


M. 841,592,659. Versicherungs-Summe M. 943,855 34. 
D) „ 1,408,125. 61. 


tl 71m nn nn 
M. 1,552,281,179. Versicherungs-Summe M 2,851,980,. 95. 


V. 
40 


472,095 20 M. 1.879.885. 75. 
5 27,457 90. 
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e (km AN REEL. 2 alt, Ai M. 93.149. 77. 
1 renn Autdeil der Rückversicherer „ 227980. 0s „ 65,169. 74. 
. %% ᷣͤẽ . . » 81 921 89. 
f Coursgewinn auf Edecten C e „ 4,3 30. 70. 
r y / . co; saganıi 222 54. 
e ee een Saale M. 2.061.189 52, 
be. 
Ausg a 
1. Prämien für in 1878 rückversicherte M. 271228976. ER es M. 584928. 65. 
2. Prämien-Reserve für.. .. . 885,214,885. Versicherungs-Summe M. 967,229. 85. 
Rückversicherung l e a 358,468,907. 1 5 „ 475,110. N. 15 492,119. 08. 
3. Brandschzden: bezahlte EEE 858. . 863,040. 02. BT 
1 ‘Antheil der Rückversicherer „ 413,111. 63. M. 449,928. 39. 
schwebenge 7... MM 8880. —. 
Antheil der Rückversicherer „ 31.55. —. „ 57818. „ 507,246. 39. 
4. Provisionen (abzüglich der von den Rückversicherern erstatteten). allgemeine Verwaltungs- und Organısa ionskosten 
. incl, Steuern und Verwendungen für gemeinnützige Zwecke I». Ru „ 300,434. 19. 
5. Abschreibungen auf immobilien und zweifelhafte nne 2 r » 3,381. 89, 
6. Uebersehuss: Ueberweisung an den Ca ital Reservefonds M. 34.592. 88 
statut- und vertragemzsige Tantiemen „ 48,486. 44. 
Dividende für die Actionaire (A. 60 auf die Actie )) „. 120,000. —. „ 173.079. 82. 


M. 2.06 1,189. 52. 


Il, Summarische Bilanz pro 31. December 1878. 


Depotwechsel der Actionaire 


Grundstück Witteringsfeld . 


Hypotheken 
Eſlecten, zum Course vom 31. December 


Wechsel bestand 
Mobilien und Materialien, abgeschrieben 


ER EI IR, 
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Diverse Oreditoren - - 


. Immobilien: das Gesellschafts-Grundstück 5 


d 


Activa. 


erechnet . 


Cassa-Bestand und Giro-Guthaben bei der Reichsbank 


gene re e SE 
Diverse Debitoren: Gathaben bei Banquiers, Gesellschaften, Agenten ete. 


Nicht erhobene Dividende aus früheren Jahren i 
Zu vertheilende Dividende (M. 60 auf die Actie) 
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Tantiemen 8 


Essen, am 3. Mai 1879. 


„ M. 4,800,000. — 
H. 184,080. —. 

„ 11.236. 13. „ 195.236. 13. 

949,950. —. 

„ 8. 895 

„ 124.305. 83. 

* 1,000. —. 

* 231.246. 76. 

M. 6.961,735. 52. 

M. 6,000.000. —- 

„ 234.646. 76. 

„ 57.818. —. 

„ 492,119. 08. 

% 6.405. 24. 

85 2,760. —. 

„ 120.000. —. 

„ 18.486. 44. 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank. 


| Fr. 


Der Vorstand. 
W. Wald thausen. 


Bandhauer, 


Der Director. 4 


folgende Nummern: 


1 dom 1. bis 31 Juli d. J. gegen Einlieferung der Obli⸗ 


Briefmarken (zum Beſten des Stolze⸗Denkmal⸗Fonds 
reſp. des Propaganda⸗Fonds für Stolze ſche Stenogra⸗ 
thie) gingen ferner ein: F. Rückert 1000, Th Walter 
50, Gablonsky 60, Lehrer Riehn, Puſtamin, 90, A. 
Graunke, Schivelbein, 60, Hugo Selle, Stargard, 235, 
Kanzliſt Ernſt Hübner, Schivelbein, 2160 Anna Hilbert, 
Wollin, 120, Robert Moritz, Buchenhain, 580, Meta 
Bodien, Grimmen in Neu⸗Vorpommern, 875, C. Haeſe, 
Berkenow bei Schivelbein, 60, Mühlenbeſcheider A. 
Lucht, Regenwalde, 630, Paul Kohnke, Grabow, 50, 
Kaufmann Röster, Pölitz, 100, Marie von der Kron⸗ 
prinzenſtraße 80, D. Saſſe 200, Paul Herrmann 730, 
Martha und Wilhelm 50, Paul Grimmitz, Swinemünde, 
150, Expedition der „Pommerſchen Zeitung“ 700, Volks⸗ 
anwalt H Hoge, Grabow, 115, R. Falck 120 Fräul. 
Anna Müller, Wollin, 120, Club „Blaue Schleife“, 
2. Lieferung 340, Emma Jagielski 450, Ida Dehn u. 
C Rambadt, Tantow, 50, W. Reichelt, Schloß Plathe, 
2. Rate, 430, Frau Gensdarm Habeck, Gr. Stepenitz, 
100, Förſter a. D. Daecke 100, Paul Struckmann, 
Neuhof bei Treptow a. R., 1650, Kaufm. F. Schaute, 
Regenthin, 240, Bezirksfeldwebel Pieper, Bärwalde, 225, 
Minna Nietarbt, Polzin, 60, Franz Behrens 200, Max 
und Otto Mentzel 70, Baßierherr Dittmann 2 40, 
Gigarrenfabrit. E Hamann, Jaſtrow, 320, S minariſt 
Stenle, Bütow, 400, O. Lange, Wartin bei Kaſekow, 
180, Frau K. in Platte 50, Abraham Meyer, Bär⸗ 
walde, 175. In Summa 183,720 Stück 

Weitere Sendungen nimmt bis zum 15. Mat ent⸗ 
gegen die Exped. des „Stettiner Tageblatts“, 

Mönchenſtraße 21. 
NB. Wir bitten, die Sendungen zu frankiren. 


Stettin, den 6. Mai 1879 


* r 

Zur gefälligen Beachtung! 

Durch die fih immer mehr ſteigernden Anſprüche, 
welche an die Armenpflege⸗Verein⸗ hieſiger Stadt ge⸗ 
macht werden, verbunden mit der Schwierigkeit der noth- 
wendigen Recherchen, war ſchon vor Jahren der Wunſch 
rege geworden, ein Mittel der Vereinigung, ſowohl aller 
Vereine unter ſich, als auch mit der Armen⸗Direktion zu 
ſchaffen, um jederzeit feſtſtellen zu können, ob und welche 
Unterſtützung die iich meldenden Armen von Erſteren und 
von Letzterer bezögen. 

Dieſem Wunſche ist ſetzt inſofern entſprochen, als der 
unterzeichnete Central⸗Ausſchuß ſämmtlicher Armenpflege⸗ 
Vereine unſerer Stadt die Unterſtützungsliſten der Ber⸗ 
eine in einem Hauptbuche zuſammengeſtellt hat und liegt 
dies Hauptbuch täglich, mit Ausnahme des Sonntags 
und Mittwochs von 11 bis 12 Uhr Vormittags im 
Bureauzimmer des Herrn Stadtrath Sehmidt im 
neuen Rathhauſe zur Einficht der Vereinsmitglieder und 
ſonſtigen fi ‚für die Armenpflege intereſſirenden Per⸗ 
ſonen auf, und bitten wir namentlich diejenigen Wohl⸗ 
thäter unſerer Armen, welche direkt, ohne Vermittelung 
der Vereine ihre Unterſtützungen austheilen, ſich aus 
dieſem Buche über die betreffenden Perſönlichkeiten infor⸗ 
miren und uns ihrerſeits ihre Erfahrungen mittheilen 
zu wollen. 


Der Central-Ausſchuß ſämmtlicher hieſiger 


Armenpflege⸗Vereine. 
Frau Bürgermeiſter E. Sternberg. 
rau A. von Dewitz. 
welter Marie. 
Luckow, Prediger an St. Gertrud. 
Schultz, Gefängnißprediger. 
„Sehmiat, Stadtrath 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


FE 
Bei der am 22. Februar cr. in Gemäßheit unſerer 
Bekanntmachung vom 17. Deeember pr. ſtattgefundenen 


öffentlichen Auslooſung unſerer am 1. Juli d. Is. zu 
amortifirenden Prioritäts⸗Obligationen 1. Emiſſion ſia 


136, 272, 388, 512, 531, 578, 618, 709, 715, 
778, 921, 991, 1112, 1189, 1161, 1184, 1227 

6, 1284, 1305, 1310, 1323, 1385, 
1583, 1535, 156%, 1609, 1756, 1971, 2010, 


gezogen worden. 


Wir erſuchen die Inhaber dieſer Obligationen, den 
Capitalsbetrag derſelben mit je 600 Mi. in der Zei 
gationen nebſt Coupons bei unſerer Hauptkaſſe zu erheben, 
wobei wir bemerken, daß nach 8 + des Privilegiums 
vom 25. Juni 1848 die Verzinſung der ausgelooſten 
Obligationen mit dem 1. Juli d. Is aufhört. 

Gleichzeitig machen wir belaunt, daß von den bereits 
früher ausgelooften Obligationen die Nummer 2397 noch 
nicht zur Einlöſung präſentirt iſt. 

tettin, den 6. März 1879. 
Directorium. 


Stettiner ee dae 
Uaſder 
liſſeler 


M. Lichtenstein 
Bankgeſchäft, gr. Domſtr. 18 
Auf Grund der thatf 


üͤchlich erziel 8 
in 110. Nat Heil 


Kölpin, Sekketair. 
Ein gangbares Materialwaarengeſchäft iſt ver 
zugshalber ſofort zu verkaufen. al 


Adr. unter 43. IA. 1 in der Exped. des Stettiner 
Tageblatts, Möuchenſtraße 21, erbeten. 


Stein, Kirhplag 3, zu haben 


t trockenen Katarrhen der Athmungsorgane, Congeſtionen dahin, nervöſen Asthma, reizbarer Schwäche 


. Eine feltene und werthvolle 


ſteht Unterwiek 36, 2 Tr., unterhalb des Logengariens 
zum Verkauf. 


werden von Meſſingblech in jeder Art ſauber und 
billig angefertigt ; 
Schablonen zu Wäſcheſtickereien in großer Auswahl. Mermumvenme 


DD 


7. große Stettiner Pferde⸗Verlooſung, 


in Verbindung mit der am 10. bis 12. Mai ftattfindenden, mit Staats⸗ 
Prämien bedachten 


I. großen Provinzial Thierſchau. 


Hauptgewinne: 3. Hauptgewinne: 
g e 8 hochedle 
complette „ Neit⸗ u. 
— Pferde 
und Maſchinen-Ausſtellung. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) ſind bis auf Weiteres vorräthig 
im General-Debit von 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 


Bankgeſchäft, Schulzenſtraße 32. 
Da die Looſe wie in früheren Jahren bald vergriffen ſein werden, ſo 
dürfte ſich ein ſchleuniger Ankauf empfehlen. 


A den Erererlatge nen Pat Pressen, 


Die Billets find vorher zu haben Sehulzenſtraße 32. | 
tottinse Wort niet be ( MM Ontelnm?... en, Großartige N HL 
Stettiner Prerdelooje, « G.MU.Kalelow} nein Geo 3 


N f Das © ir iſt 2 der Tageszeit geöffnet, e 
Altestes Lotterle geschäft (err. 1847) omtoir ii zu jeder Tag * — Schablonen Käſtchen zum Geſchenk für junge Dame 


Stettiner | Pferde-Lotterie. zu ſeſten Preiſen, verſchlungene Buchſtaben in je 


Größe empf. A. Schultz, Frauenſtr. 44, Laden, 
Hauptgewinne: 


Agenten geſucht. 
1 complete, elegante Equipage mit 4 Pferden, 1 complette, 9 9 f ch 


Eine mechaniſche Weberei in M. Gladbacher Artik 
elegante Equipnge mit 2 Pferden, 1 complette, elegante Equipage ſucht für Oſt⸗ und Weſtpreußen fowie Provinz Shwid 
mit 2 Pferden, 1 complete, Tau Equipage mit 1 Pferd, 1 com⸗ tüchtige A enten Franco Offerten unter J. 10% 

plette, elegante Equipage mit 1 ferd, 1 complette, elegante Enuipage befördern Hansensteln & Vogler, Annonce 
mit 1 Werd, 9 2 Bere 8 2 Ponnns, 2 Exbedition in Köln. l 

den am " Mark 22,500. 2 I größeres Cigarten- oder W 
8 "Baar. dame Wagen dd eee -8000, een Peine, 50 8 adde, oder in de Brook an wf ant Spal erbe, 
im Geſammtwerthe von Mark 60000. 6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Reitſättel, 50 2 ge A. E. durch die Exped biefer Zeitung. 
Zaunzeuge. 50 elegante Reittrenſen, 50 € 2 umd Fabrpeichen. 60 wollene Pferdedecken Ein Gut von ca 1000 bis 1500 M. gi 
2. = ER; 


ARTE € Wat 1 N ante ae wird Ba gelucht. 
— g 8 * “x x ufer wollen Adreſſe unter F. B. 60 in ER 
Lobſe a 3 Mark find in der Expedition dieſer Zeitun EN 


+ 
+ 


lade) 


“ik cr qusqvuuo S 


Während der Ausſtellung 


Grosses Militair - Concert. 


EN bod e v an! gon wchallogß 


Ach oe Bomuoxg en Bf 


Exped. d. Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, 
Ein junger Kaufmann, 5 Jahre in einem Fabel 
Geſchäfte thätig, ſucht Umſtände halber anderweitſg 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. Bi dauerndes, Engagement, 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine Ann Off A c b. Er . Pb. Men 
f g - Off. I.. WW. I. d. Exp. d. Bl., Mönchenftr. 

Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen f = | 
Porto bei Poſtvorſchuß ſebr tbeuer Eine Hausdame 


a d Lippspringe m 6 at 
Ba ppspringze. a m 6 


würde diefelbe als Geſellſchafterin und Pflegerin bei eine 
Station Paderborn (Westf. Bahn) am Teutoburger Walde. 


älteren Dame gern eintreten. Nähere Auskunft e ben 
Prediger Stelmmetz, Friebrichttr Nr. 2, und rn 
Slickſtoffreiche Kalttherme (17° R) mit Glauberfalz-Inhalationen, feucht.warme, beruhigende Luft. hug. 
Schweizer Motel Erfolareichſtes Gd bei chron Lungenfucht, pleuritiſche Exſubaten, quälenden burg⸗Strelitz. 


v. Horek auf Möllenbeck bei Ottendorf in M ler 
Bellevue- Theater. 
Sonnabend: 3 

Zum 1. Male: (Novität). 4 
Hamburger Pillen. 


b . Plattdeuiſches Charaktergemälde mit Geſang von 
Schindler (Direltor des hieſigen Bellevne⸗Theaterz). 
a \ Muſit von Gaspary. 
\ = 1. Tabl: Eine Daue von niederer Herkunft. 
5 Tabl.: Der 80. Gebmtstag 8. Tabl.: Moderne 


Schwindel. 4. Tabl.: Ein echter Hamburger. 5. Tabl“ 
10,000 Kg. ab Schacht: 38 Mk. Stücktohle, 33%, Mt. Mittel I, 23¼ Mk. Mittel 11, 12 Mt. geſ. Schütt 


Pechglanzkohle, Gaskohl e, Goldene Hochzet. 


Bereits mit enormem Erfolg in allen große! 
Städten Deutſchlands aufgeführt⸗ 

Peter Boſtelmannmn— — — Herr Carl Balk, 
10,000 Kg. ab Schacht: 42 Mt. Stüdtoble, 37½ Mt. Mittel I, 27%, Mk. Mittel II. 16 Mk. Schütte, ä 
aus unſeren eigenen Werken in Dur offeriren wir zum directen Bezuge in beliebigen 
Quantitäten von 10,000 Kg. aufwärts. — Frachttarife gratis. — 


Chriſrian Boſtelmann 
K. k. priv. Dux-Bodenbacher Eisenbahn in Teplitz. 


1 
* 
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verſchiedener Art, Dyspepſie. Frequenz circa 2300, Saiſon vom 15 Mai bis 15. September. Die Cur⸗ 
äufer in den 3 en Anlagen gewähren Comfo.t und vortreffliche Verpflegung. Die Cur⸗ 
Einrichtungen weſentlich verbeſſert; Orcheſter 18 Mann ſtark 
Den Waſſerverſand bewirkt und Anfragen beantwortet Ku 5 
Die Brunnen⸗Adminiſtration. 


— — — 


Abonnements ⸗Billets für die Sommer 


Concerte im Etabliſſement Bellevue 
Ein Bier⸗Verlags⸗Geſchäft 


find zu haben 10 Stück für 1 Mark bei Herrn EAI 
billig ſofort zu verkaufen Adr. 3. Z. in d. Exv. d. Bl. 


Carl, Paradeplatz 8, Breiteſtr.⸗Ecke, Carl 

— Gallert, kl Domſtr., Ecke der Rohner, und iM 
f of mit gutem Uleberſchuß für 11500 
1 Grundſtück Tate are 0 Thlr. Am ahn 
ofort zu verkaufen Adr. M. M. 4 Exp. DIE. Blattes. 


Naitrank 1 


Elysium-Theater. 
1 Wieſe im felten Det im E. Schlage ft zu dere von friſchen Kräutern, a 90 Pfennig und 


Sonnabend, den 10. Mat: 
Grosses Garten- Concert. 


bahn dee 1,20 M. per Flasche, ſowie gute billige Tochter Belials. 
Friſ chen Silberl d ch 8, I oewienweine | Preig-⸗Luſtſpiel iu 5 Akten von Meiiel. 
prima fetten Räucherlachs empfiehlt empfehlen Stett. Stadt- Theater 79 


Gebr. Tessendorff, 
kleine Domſtraße 10. 


1 Amertfaniſche 77 
N Billard⸗Bälle aus Papier, 


R Bildern von C. H. Heinrich. 
7 12 2 5 555 und Wen Bi te Er er 
und ſämmiliche Billard⸗Utenſilien billigſt. N 
Billards werden bezogen u Gummi aufgearbeitet. Die Polka vor Gericht. 
Adolph Zenker jun. Nachfolger, Schwank mit Geſang und Tasz in 1 Akt v. C. H. Heinrich 
Stettin, Zang, brückſtraße 3. 2 | 


Bonn, Frauenſtraße 34. 


g Sonnabend, den 10. Mai 1879: N 
Drittes und vorletztes Gallſpiel des Mä ben⸗Enſemble 


aus Wien, 
unter Direktion von Frau Sophie König. 


Dornröschen. 
Dramatiſirtes Märchen in 4 Abtheilungen und 


Waffenſammlung 


Schablonen 


zu Kiſten, Fäſſern und Säcken 


70 N 
A. Schultz, 4 


Frauenſtr. 44 Es finden im Ganzen nur vier Gaſt vorſtel 


N 
lungen der Geſellſchaft ftatt. mg 


